
Die Indifferenz gegenüber Kirche und christlicher 
Religion wächst ebenso wie die schlichte Unkennt
nis christlicher Sprache und Symbolik. Dem ist mit 
funktionalen Sichtweisen und entsprechenden 
Abschwächungen normativer Aspekte nicht mehr 
zu begegnen. Es braucht eine Besinnung auf 
»substanzielles Christentum« - auf das, was am 
Glauben begeisternd und nährend ist.

Wege dazu, das Christentum neu zu entdecken, 
bieten vielfältige Überlegungen in der produktiven 
Begegnung von Soziologie und Theologie. Der 
Blick geht zurück in die 1960er Jahre und voraus in 
neue Gestaltungen eines zugleich transformierten 
und transformierenden christlichen Lebens. 
Erfahrungen eines Kraftfelds des Geistes kommen 
ebenso zum Tragen wie Fragen der Armut in der 
Theologie. Ideen zur »Aufstellung« der Kirche 
beenden das Buch.


